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«THIS LITTLE BOOK COMES
FROM THE KINDRED GERMAN LAND»'

Deutsche Einflüsse auf die Kinderliteratur Amerikas

In der Vorrede zu seinem Kinderbuch
/fcfocrücr« m (1853) schilderte
der Schriftsteller Richard Henry Stoddard
die Leseabende, wie sie in den gebildeten
Häusern Neuenglands stattgefunden ha-
ben mögen: «By night we sat in the parlor,
around the fire, and talked, and read old
books, [...] while the children pored over
their fairy tales until they knew them by
heart. We read all the fairy lore in the
house - French, German and English.
Charles Perrault, Madame D'AulnoyTieck
and the Brothers Grimm, Hans Christian
Andersen [...] and our own dear Haw-
thorne, whose wonderful «Wonder Book»
is ahead of them all.»'

Jar .ErzoaeAjCTtr

Dieses reiche Angebot von Märchen
für Kinder war in der ersten Hälfte des

19. Jahrhunderts in Amerika noch keines-

wegs selbstverständlich. Nach dem letzten
Krieg gegen England 1815 kam es zwar zu
einer rasch anwachsenden Produktion von
Kinderliteratur aller Art. Neben religiösen
Schriften waren dies jedoch meist moral-
didaktische Werke sowie eine immer mehr
aufblühende Sachliteratur, die größtenteils
mit dem Namen Peter Parley verbunden
war. Fast bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts vertrat man ziemlich einhellig die An-
sieht, dass Märchen wenig hilfreich für die
Erziehung amerikanischer Kinder seien.

Bücher, die von «Blue beard, or any other
giant» handelten, wurden in Amerika eben-

so abgelehnt wie Geschichten und Reime
von Zauberern, magischen Laternen, fie-
delnden Katzen und sprechenden Tieren.'

Über die «Mother Goose»-Reime für Kin-
der schrieb ein Kritiker sogar: «It was a

parcel of silly rhymes, made by some igno-
rant people, in England about a hundred
years ago.»''

Bücher für amerikanische Kinder sollten
nun möglichst aus dem eigenen Land kom-
men. Die Verleger, wie Ticknor 8c Fields
(später Houghton Mifflin), D. Appleton,
C. S. Francis, Robertson, Putnam, Harper,
Scribner und andere, die sich meist an der
Ostküste angesiedelt hatten, konnten je-
doch mit amerikanischen Titeln kaum den
Lektüre-Bedarf decken und importierten
daher weiter zahlreiche Bücher aus Europa.
Es war die Zeit, in der die moralisierenden
englischenJugendbücher von Maria Edge-
worth und Sarah Trimmer auch in Arne-
rika Hochkonjunktur hatten. Die religiös
gefärbten, biedermeierlich-moralischen Bei-

spielgeschichten für Kinder aus Deutsch-
land von Christoph von Schmid, Gustav
Nieritz und Carl Gottlob Barth erfreuten
sich in englischer Übersetzung ebenfalls
einiger Beliebtheit.

ÄoOTfln/ncAr ifi'ra/Ziüjr aar DrwfacA/arccf

Vor jenem Hintergrund muss die Ankün-
digung der Märchensammlung der Brüder
Grimm in der Bostoner Zeitschrift .4/Ae-

na«#«, or gfEngfcA .Magaziner von 1823
damals geradezu revolutionär erschienen
sein. Sie wurde von einer erstaunlich mo-
dernen Auffassung von Kinderlektüre be-

gleitet, die keineswegs die der Allgemein-
heit war: «It is the vice of parents now-a-
days to load their children's mind with
useful books - books of travels, geography,
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botany, and history only, and to torture
young thoughts with a weight beyond its
strength. Why should little children have

grown-up minds? - Why should the dawn-
ing imagination be clouded and destroyed
in its first trembling light? [...]- O no! - Let
the man and the woman have the dry book
- the useful leaves - for their food; but give
to childhood the tender green and flowers
for its yeanling imagination. »5

Die erste amerikanische Ausgabe von
Grimms Märchen erschien 1828 bei Charles
Stephen Francis in New York und Fran-
eis & Munroe in Boston mit neun kolo-
rierten Kupfern nach George Cruikshank.
C. S. Francis hatte 1826 seine Buchhand-
lung in NewYork eröffnet, 1835 war sie be-
reits das größte Unternehmen dieser Art in
der Stadt. Außer den Märchen der Grimms
verlegte er an Kinderbüchern unter an-
deren Andersens Märchen und Charles
Lambs Shakespeare-Märchen. Seine Buch-
reihe «Juvenile Classic(k)s» war eine der
frühesten Serien für Kinder in der neuen
Welt, die auch die Bücher von Joachim
Heinrich Campe zur Entdeckung Amerikas,
wie «Columbus», «Cortez» und «Pizarro»,
enthielt.

In Nordamerika ist zwischen den 1820er-
und i84oer-Jahren eine große Bewunde-

rung für die Werke der deutschen Hoch-
kultur, für Literatur und Philosophie, fest-
zustellen. Ausgelöst wurde dies durch die
Bücher von Madame de Staël (De

mogne, 1813) und Thomas Carlyle (German
.Romance, 1827). An der Verbreitung deut-
scher Literatur in Neuengland hatten die
amerikanischen Romantiker wesentlichen
Anteil. Ihre Vertreter, wieJames Fenimoore
Cooper, Washington Irving, Henry Wads-
worth Longfellow, unternahmen Reisen
nach Europa, um dessen Kultur kennen-
zulernen. Die Bekanntschaft mit Deutsch-
land und der Schweiz schlug sich in zahl-
reichen literarischen Werken nieder. Zu
den frühen fantastischen Erzählungen der
amerikanischen Romantik, die später zur
Kinderlektüre wurden, gehört Washington

Irvings RtjA yaw TraA/e (1819). Als Quellen
dienten dem Verfasser unter anderen die
deutschen Sagen von Barbarossa und von
dem Ziegenhirten «Peter Klaus» aus dem
Harz. Die Geschichte Rip van Winkles, der
die Entwicklung Amerikas von einer Kolo-
nie zu einer Republik verschläft, besitzt
auch eine politische Dimension. Der Ver-
fasser gestaltete hier das Motiv der roman-
tischen Weltflucht.

Die in den USA verspätet und zaghaft
Fuß fassende Romantik hatte eine Verän-
derung der Kinderliteratur zur Folge. Um
die Mitte des 19.Jahrhunderts entstanden
Kinderbücher literarischer Prägung, wäh-
rend vorher Theologen und Pädagogen
weitgehend das Feld behauptet hatten. In
Deutschland hatte man zuerst auf die Be-

deutung der Poesie und der Fantasie für
die Entwicklung der Wahrnehmung des
Kindes hingewiesen. Hier entstanden die
für die Kinderliteratur richtungweisen-
den Werke der Romantik, die Kinderlieder-
Sammlung in Band 3 von Dm Ana/;»; IT/«-
derAorn (1808), die iü'nder- «nd DanrmareAen

(1812/15) der Brüder Grimm,Tiecks «Elfen»
(1811), E.T. A. Hoffmanns «Nussknacker
und Mausekönig» (1816) und «Das fremde
Kind» (1817). Diese Bücher, die ab dem
zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts auf
den amerikanischen Buchmarkt kamen,
trugen neben Werken aus England zur Ent-
wicklung einer eigenen fantastischen Kin-
derliteratur bei. Außer den schon erwähn-
ten Schriften wurden Märchen von Wil-
heim Hauff, Albert Ludwig Grimm, Clara
Fechner, Robert Reinick, Bilderbücher von
Gustav Süs, Oscar Pletsch, der &ntttwe//>efer
von Heinrich Hoffmann und die Fabeln
von Wilhelm Hey mit Bildern von Otto
Speckter in den Vereinigten Staaten ver-
kauft. Die Namen der Verfasser ließ man
mitunter weg, an ihre Stelle traten die
der Ubersetzer. Die Illustrationen wurden
häufig nachgestochen. Zu den beteiligten
Künstlern zählten die Brüder Dalziel, Ben-

sonj. Lossing,Thomas S. Sinclair und Louis
Haghe.
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IFr/eger roffkzn/ircAtr Ätnder/tfcrater

Deutsche Kinderbücher, die von der Ro-
mantik beeinflusst waren, brachte um die
Mitte des 19.Jahrhunderts vor allem David
Appleton in New York heraus. Sein Pro-

gramm enthielt verschiedene Ausgaben der
Märchen von Hauff, E.T. A. Hoffmanns
«Nussknacker und Mausekönig», die Fabeln

von Hey sowie den «Gestiefelten Kater» mit
den berühmten Illustrationen von Otto
Speckter. Scheinbar war der Käuferkreis
für diese Art von Literatur noch nicht allzu
groß, denn Appleton teilte 1855 dem Autor
Christopher P. Cranch auf eine Anfrage
hin mit: «Fairy tales do not possess great
attractions to parents in search for books
for their children [,..],»®

Sollte diese Behauptung nur eineVerleger-
absage begründen? Die Firma Ticknor 8c

Fields in Boston schrieb nämlich am
19. Dezember 1849 an ihren Agenten in
London, dass sie gern für 100 £ Bücher
von Cundall und ähnlichen Verlagen hätte,
weil derzeit eine große Nachfrage nach eng-
lischen Büchern für die Jugend bestünde?
Joseph Cundall hatte, wie sein Nachfol-
ger Chapman, illustrierte Bücher mit Mär-
chen und Kinderreimen von hoher Quali-
tät herausgebracht und dabei vieles aus den
deutschen Verlagen von Georg und Otto
Wigand sowie Gustav Mayer übernom-
men, die die spätromantische Holzstich-
illustration pflegten? Nicht wenige dieser
Bände gelangten damals über England
nach Nordamerika.

Die beliebten «Mother Goose»-Reime
waren in der erstenJahrhunderthälfte zeit-

weilig durch die lehrhaften Verse schrei-
bender Damen aus England ersetzt wor-
den. Durch den Einfluss der Romantik ge-
wann man wieder Interesse an alten Versen
und Liedern. C. S. Francis verlegte schon
1833 eine Nachbildung der «Mother Goose
Melodies», die um 1785 erstmals in Arne-
rika von Isaiah Thomas gedruckt worden
waren. Der aus Stuttgart stammende Buch-
händler Frederick Leypoldt, der spätere

Begründer von ITrA/y, brachte
1864 in Philadelphia MoMtr GooseJrom Ger-

man)> heraus. Es waren Kinderreime und
-lieder aus Der i&wéen IKWerAonz in eng-
lischer Sprache, mit Holzschnitten nach
Ludwig Richter und Franz Pocci. Deutsch-
land verfüge über eine reiche Literatur
auf diesem Gebiet, hieß es in einer Werbe-
anzeige. Der Leser fände in Leypoldts
Buch die beste und umfassendste Auswahl
von deutschen Kinderversen, die bisher
in englischer Sprache herausgekommen
sei. Leypoldt verlegte 1865 auch eine eng-
lische Ubersetzung der «Wurzelprinzessin»
von Robert Reinick.

Der 7ra7uzewdentotoen-.Krew
zznzf die wette Zt/era/ztrJwr Ämder

In den amerikanischen Verlagen erschie-

nen ab der Mitte des 19.Jahrhunderts zu-
nehmend auch Bücher von einheimischen
Autoren, die eine neuartige Kinderliteratur
repräsentierten.

Von der deutschen Literatur beeinflusste
Kinderbücher entstanden zunächst im Um-
kreis der «Transzendentalis ten». Hinter die-

ser Bezeichnung verbarg sich eine der ein-
flussreichsten Strömungen der amerika-
nischen Geistesgeschichte, die etwa von
1836 bis i860 andauerte. Ralph Waldo
Emerson, der 1836 den «Transcendental
Club» mitbegründete, war für die Anhän-
ger der Bewegung ein wichtiger Mitder
deutscher Literatur. Die «Transzendentalis-
ten» trugen auch zur Akzeptanz von Mär-
chen bei, die von den Puritanern und den

Anhängern des Rationalismus abgelehnt
worden waren.

Das amerikanische Märchen für Kinder
begann mit Nathaniel Hawthorne. Durch
Elizabeth P. Peabody, die in Boston einen
Buchladen mit ausländischer Literatur be-

trieb, war Hawthorne mit deutschen Bü-
ehern bekannt geworden. Seine Erzäh-
lung TÄe Snow /mage (1851) lässt Einflüsse
vonTiecks «Elfen» und E.T. A. Hoffmanns
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«Fremdem Kind» erkennen. Zwei Kinder
bauen im Garten eine Figur aus Schnee, die
zum Leben erwacht. Die Mutter, die an das

Wunderbare glaubt, hält die Spielgefährtin
für einen kleinen Engel. Der nüchterne
Vater glaubt nicht an die Flerkunft des

«fremden Kindes» und bringt es in den
überheizten Salon, wo es schmilzt. 7Äc Y/zotf

/mag? erschien 1864 auch als Bilderbuch
in New York bei James G. Gregory mit ko-
lorierten Abbildungen von Marcus Water-
man. 1883 illustrierte Frederick Stuart
Church TÄf Snow /mag? für eine Hawthorne-
Ausgabe bei Houghton Mifflin. In Churchs
Illustration erscheint dieTitelgestalt wie ein
Wirbelwind, als ein zartes, elfenhaftes We-

sen, das von der diesseitigenWelt desVaters
und der Kinder weit entfernt ist.

Wenig später erzählte Hawthorne Stoffe
der griechischen Sage für jüngere Kinder
nach. Inspiriert hatte ihn wohl das Buch des

deutschen Neuhumanisten Barthold Georg
Niebuhr, der 1842 die griechischen Mythen
für seinen vierjährigen Sohn Marcus in
einem kindgemäßen Stil aufbereitete. Be-

reits 1843 erschien das Werk in englischer
Sprache. Hawthorne verwendete in seinen
beiden Büchern yf (1852) und
7ang'/twooi/ 7a/« (1853) einen kindgemäßen,
mitunter märchenhaften Erzählton. Mit
diesen Büchern wollte Hawthorne, wie er
am 21. März 1838 an seinen Schulfreund
Henry W. Longfellow schrieb, «das ganze
System der Jugendliteratur revolutionie-
ren».9 Revolutionär war das freie Spiel mit
der Fantasie, das den Kindern in der Rah-
menhandlung und auch den kleinen Lesern
zugestanden wurde. Der Erzähler tritt nicht
mehr als Autorität auf, die eine unverän-
derliche Geschichte vermittelt. Die Kinder
haben selbst Anteil am kreativen Prozess,
indem sie neue Fassungen der Erzählungen
erfinden können.

Ursprünglich hatten Hawthorne und
Longfellow eine Sammlung von Märchen,
TÄr ÏJoyv ILonfiferAora, herausbringen wollen.
Der Titel erinnerte an Z)« ZTna/en f/ani/tr-
Aora. Longfellow hatte das Buch, das einen

tiefen Eindruck bei ihm hinterließ, einst in
Heidelberg erworben. Hawthorne nannte
den ersten Teil seiner Mythenerzählungen
«A Wonderbook» - wohl als Reminiszenz
an das nicht zustande gekommene Pro-

jekt. Der erste Band entstand in Lenox/
Berkshire, der zweite in Concord, dem
«amerikanischen Weimar», wo Hawthorne
von 1852 bis zu seinemTod in der Nähe von
Emersons Transzendentalisten-Kreis lebte.
Die Gestaltung der Texte stand auch unter
dem Einfluss seiner Schwägerinnen Eliza-
beth P. Peabody und MaryTyler Mann, die,
von Ideen des romantischen Pädagogen
Friedrich Fröbel inspiriert, den Gedanken
der Kindergartenerziehung nach Amerika
brachten. Fröbel hatte 1826 in seiner Afcn-

icAmracAtOTg' geschrieben, Kinder seien wie
Blumen, man müsse sich tief zu ihnen hin-
unterbeugen. Unter dem Einfluss des ro-
mantischen Kindheitsbilds gab Hawthorne
den kleinen Zuhörern, die in einer Rahmen-
handlung den Erzählungen des College-
Studenten Eustace Bright lauschen, deshalb
Blumennamen. Wie Fröbel glaubte auch
Hawthorne an die Bedeutung der Fantasie
für das Kind bei der Erschließung der Welt.
Die Zeitschrift Thenar«« schrieb am iyja-
nuar 1852 enthusiastisch, Hawthorne habe
die alten Mythen auf völlig neuartige Weise
für Kinder mit soviel Grazie, Humor und
Poesie nacherzählt, wie es nur wenigen ver-
gönnt sei. «Köstlichere Geschichten für
Kinder sind uns selten begegnet. Die Rah-
menhandlung ist in angenehmer Weise
amerikanisch und zauberhaft fantastisch.»'"
Hawthornes Nacherzählungen klassischer
Mythen wurden mehrfach illustriert, von
Hammatt Billings, dem Engländer Walter
Crane und dem ungarisch-amerikanischen
Künstler Will Pogany.

Hawthornes Sohn Julian (1846-1934),
der einige Zeit in Dresden lebte, verfasste
das Märchen «Rumpty Dudget's Tower».
Ein Erstdruck erschien 1879 in der Kinder-
Zeitschrift Ä. TV/cAo/ot mit Illustrationen von
Alfred Fredericks. Es ist die Geschichte
eines boshaften Zwergs, der fremde Kinder
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raubt und in einen Turm sperrt. Dadurch
gewinnt er Macht über die Welt. Der Name
verrät Einflüsse von Grimms «Rümpel-
stilzchen», das Turm-Motiv erinnert an
«Rapunzel». Die Nachbarskinder, auf die
es der Zwerg in Julian Hawthornes Ge-
schichte abgesehen hat, werden von einer
furchterregenden großen Katze und einer
Fee beschützt, beide sind Personifikationen
ihrer verzauberten Mutter.

Julian Hawthorne erinnerte sich später,
wie seinVater seinen Kindern Literatur aus
aller Welt vorgelesen hatte: «[...] to stimu-
late us in the imaginative and aesthetic side

[...] he read aloud to us in the evenings [...]
Spenser's The Faerie Queene [...] Grimm's
and Andersen's Fairy Tales, [...] and I can-
not overestimate the good they did me.»"

Christopher P. Cranch (1813-1892), ein
Maler und Schriftsteller, half bei der
Herausgabe der Zeitschriften der Trans-
zendentalisten. Für Kinder verfasste er die
fantastischen Geschichten TAe Last 0/ /Ae

//aggmnaggm (1856) und als Fortsetzung
ÄbAAo/tozzo (1857). Zu Beginn der FZaggyr-

»taggm greift Cranch das Motiv des Däum-
lings auf, der sich aus Furcht vor einem Rie-
sen in dessen Schuh versteckt. Eine Szene in
ÄoAAo/iozzo, in der eine unterirdische fun-
kelnde Kristallwelt im Inneren eines Berges
entdeckt wird, verrät Anleihen des Autors
bei Tiecks Märchen «Der Runenberg»,
E.T. A. Hoffmanns BergwerAen zw Fa/an so-
wie Novalis' /fonrzcA t/on Q/ZerzZingwt. Die
Zwerge Kobboltozzo und Hammawhaxo
sind eigentlich auf der Suche nach einem
alten Pergament. Wie so oft in der Roman-
tik enthüllt einTraum, in dem ein König er-
scheint, das damit verbundene Geheimnis.

Die Schriftstellerinjane G.Austin (1831-
1894), die auch in Concord lebte, verwen-
dete europäische Märchenmotive in ihrem
Buch Fazry .Draznu; or m £Y/Tzz/zA

(1859). Ein Märchen darin, «The Gray Cat»,
erinnert an «Der arme Müllerbursch und
das Kätzchen» aus der Sammlung Grimm.
Die Illustrationen zum Buch stammen von
Hammat Billings (1818-1874).

Nathaniel Hawthornes Schwägerin Eliza-
beth P. Peabody gab eine Kinderanthologie,
TAe CojAc/ (1829), heraus. Kernstück des

Bandes ist eine freie Nacherzählung von
Fouqués äußerst beliebtem Märchen «Un-
dine». 1834-1835 unterrichtete E. Peabody
an der berühmtenTemple School in Boston,
die Bronson Aleott, ein Anhänger Fröbels,
Pestalozzis und Herbarts, leitete. Die Aleott-
Familie gehörte zum engeren Kreis der
Transzendentalisten um Emerson. Ihre
Kinder, zu denen die spätere Schriftstelle-
rin Louisa May Aleott (1832-1888) zählte,

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN VIER SEITEN

j Z)oj iron/zj/nz zw 5anz/ j z/wr Äizwjwiff £V/z7zon won

//azw/Aorawj Jf£rAwn (Boj/on; .Atezw 36rA: Z/ozzgA/on
Àfz$7zn j&SjJ j/z7// z/zV 7z7^/zgzzr won «Snozw /nzag?»
z/zzr. &Ao£/wr z/zztzt /taz/zVrzzng" zwar irwz&rzoA »S/war/

CAzzrcA.

2 JazroA z/nz/ Wz7/zz7nz Grznznz: ivzzry 7a/wj. TVwzw 2orA:

Zoz/gA/zn £znAa/zz/zwzcAnzzng'won ÄzVAarz/.<4nz7rz\

3 F. FTPfo^mann:AnfcracAor ami.Monsc-Fing. Ana
îorA: Tpp/rion rSjj. Frontispiz. AAo/zstkA won T/Arrt
//.Jozr/yn. Z)zr .AtoAnzzcAcr zwz'rz7 wn/zrzn ^£z'Anzzz:A/j-
Azzz/nz «z/zkzA/.

4 AôiAnnift WazntAornf.- Tang/ozaoozi îafes. PAiWc/-
pAia: Georgo IE JacoAs z^ro. ///astration aon Wiü
Pogzzny. Jzzjon zznz/ Äonzg iV/zoj.

5 W£rAzzng" won .FrwzkrzzrA Zwy/zo/z//"ÀfoMzr Goojz-

Tronz Germany ».

5 Ja/inn /ÂazotAome: Fampty-.Dad'gei's Toa/or. /a.'
.St. AkAo/as, Janaar JS73. ///aVration non T^/rcP
/rafcrzoAj.

7 //ozwzzrz/ Py/w: Jfftnzfcrc/ooA. JV^zw îorA: //ar^wr
j8S8. Frontispiz.
5 Jan«? G. ^4zzj/zn: Fazry £)rwanzi. iJoj/on; Xz//on 7853.
F/astration non /famnazit Bi/Zings. /Vinco FaPoJ's
77ozwwr.

£ Wi/Ar/m BascA; Afax anP Afaanrc. Z/Acrsetzt non
CAar/wj Proofo. iJoj/on: Po^zt/j 7882. 7?te/£/zz//.

jo Lozzwa a4/co//: Z,z7//w fffrnzwn. ßoi/on: Z.z7//w, iJrozwn

ir Co. 79x5. //iajiraiion nonJessie ffii/cox .SmitA.

jz JoAanna <Spyri: /Zeàii. Coner non Jessie lEi/icox
«Snzz/A zzz «Gooz///ozzjwAe'w/nng"», zfwgz/j/ 7^2j.
72 ^oAann .Dzzwzzi 7 Aw «Szwûj /zznzzTy /?oAzn-

son. Aêzo KrA: //arper Z92J. /i/astration non FranA
«SzTzoonowwr.

7z JzzfoA z/nz/ Jfz7/zz7nz Gnnznz: TAw Goojw Gzr/. ^zzj:
PwnrAyn Wzng/zw/z/ Cozzjjwnj; ^ C7zz7z7 j ßooA 0/^5/onVi.
TVwzw îorA: Z)zz^zw/zZ anzZ Conz/zany, 7^77. ///zzj/ra/zon won

j'îfjizw Wz//cox tSnzz/A.

116



I









lebten in Concord mit dem Glauben an eine
Märchenwelt im Garten und im Wald, die
von Elfen und Wasserjungfrauen besiedelt
war. Ein Waldgebiet, in dem Henry David
Thoreau mit seinen Schülern Naturkunde-
Unterricht betrieb und in dem die Kinder
von Hawthorne, Aleott und Emerson spiel-
ten, nannte man «Fairyland».

Emerson, der seine Bibliothek den Freun-
den in Concord zurVerfügung stellte, besaß
mehr als 50 Goethe-Bände, aber auch Mär-
chen von Fouqué, Bechstein und Musäus.
Im jugendlichen Alter las Louisa Aleott
aus Emersons Bibliothek «Undine» und
«Sintram» von Fouqué, «Goethes Brief-
Wechsel mit einem Kind» von Bettina
von Arnim sowie den ILï/Ae/m Mfùfer von
Goethe. Sie wollte selbst eine Bettine sein,
schrieb Briefe an den verehrten Nachbar
Emerson und sang Mignons Lied aus PH7-

Ae/m Meister in schlechtem Deutsch unter
seinem Fenster." Das Motiv der schwärme-
rischen Verehrung eines jungen Mädchens
für einen älteren Mann, das in vielen Wer-
ken Louisa Aleotts vorkommt, hat hier
seinen Ursprung.

Louisa Aleott verfasste seit ihrem 16. Le-

bensjahr Märchen und fantastische Erzäh-
lungen für Kinder. Ihre ersten Märchen,
FYoow FàA/e.s (1854), erzählte sie im Kreise
Emersons; sie erschienen später bei dessen

Verleger George Briggs in Boston. Eine der
literarischen Quellen für ihre F7otcer FaA/es

war ein deutsches Märchen, Friedrich Wil-
heim Carovés «Kinderleben oder das Mär-
chen ohne Ende» (1830). Louisa Aleotts
Vater hatte es aus England mitgebracht und
verfasste zur ersten amerikanischen Aus-
gäbe 1836 bei Francis in Boston ein Vor-
wort. Das Buch hatte im englischen und
amerikanischen Sprachraum großen Erfolg
und weit mehr Einfluss auf die dortige Lite-
ratur als in Deutschland.

Zurück zu Louisa Aleott: Ihr Blumen-
Märchen «Eva's Visit to Fairy-Land» lehnt
sich anTiecks «Elfen» an. Hier vermischen
sich Reminiszenzen an die als märchenhaft
empfundene Natur Concords mit deutscher

romantischer Literatur. In ihrem Märchen
«The Frost King» versucht die kleine Fee

Violet den grimmigen König zu überzeu-

gen, die Blumen während der Winterzeit
am Leben zu lassen. Das Herz des Frost-
königs aber ist «hart, wie sein eigenes Eis-
land; keine Liebe kann es schmelzen, keine
Freundlichkeit ihm Sonnenlicht und Freude
bringen».Violet gelingt es schließlich durch
Geduld und Wärme, das Herz des frostigen
Herrschers aufzutauen. Hier taucht das in
der deutschen Romantik beliebte Motiv
vom kalten Herzen auf, das meist aus Stein
oder Eis ist.

Louisa Aleotts «Candy Country, a
Christmas Dream» erschien 1885 erstmals
in der Zeitschrift »S7. ALAo/oj. Der Besuch
der kleinen Lily im «Candyland» ist im
ersten Teil von der fantastischen Welt des

Puppenreichs mit seinem wunderbaren
Zuckerwerk und den niedlichen Bewoh-
nern in E.T. A. Hoffmanns «Nussknacker»
inspiriert worden. Im zweiten Teil nimmt
die Geschichte eine didaktische Wendung.
Da Lily vom Genuss der Bonbons bald
übel wird, bringt sie ein verständiger
Pfefferkuchenmann, Dr. Ginger, nach Brot-
land. Die dortigen Kinder ernähren sich
unter der Anleitung eines Fräulein Pretzel
von Grahambrot und Haferflocken und
sind dadurch sehr aufgeweckt. Nach ihrer
Heimkehr gibt Lily ihr Wissen über ge-
sunde Ernährung weiter und besucht nur
noch zu Weihnachten das wunderbare
Candyland.

Die Märchen und fantastischen Erzäh-
lungen Louisa Aleotts stehen noch in einer
didaktischenTradition, die in Amerika von
den Puritanern etabliert worden war und
von Samuel Goodrich (Peter Parley),Jacob
Abbott und Lydia Maria Child im igJahr-
hundert fortgesetzt wurde.

Märchenhafte Kindergeschichten nach
dem Vorbild der Sammlung Grimm ver-
fasste auch Elizabeth Payson Prentiss, die
sie in AAAvortA and Aù TAree Magre ffünaü

(1869) und Stx Züß/e Pn'acwr« (1871) ver-
öffentlichte. Prentiss war eine Kennerin
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deutscher Literatur und übertrug deutsche
Kinderbücher ins Englische. In ihrer Ge-
schichte vom «Wunderbaren Apfelbaum»
wird unter dessen Wurzeln ein toter Vater
begraben, der daraufhin - ähnlich wie
Aschenputtels tote Mutter - eine Märchen-
handlung in Gang setzt.

Dar der -Rea/ismar

zw ÄrraderÄztcA

Die Auffassungen über Kinderliteratur
änderten sich radikal nach dem amerikani-
sehen Bürgerkrieg (1861-1865). Die purita-
nische Vorstellung vom sündhaften Kind
verlor ebenso an Bedeutung wie die Mus-
terkinder der didaktischen Erzählungen.
An die Stelle dieser verblassenden Kind-
heitsbilder traten nun auch «böse» Kinder
als Helden einer realistischeren Kinderlite-
ratur.

Die berühmten Bilderbuchhelden aus
Deutschland, der «Struwwelpeter» und seine
Gefährten sowie «Max und Moritz», fanden
rasch Eingang auf dem amerikanischen
Buchmarkt. Zu den frühestenVerlegern des

«Slovenly Peter» gehörte McLoughlin, der
bereits seit den i85oer-Jahren eine ganze
Serie von Nachahmungen des Prototyps
herausbrachte. Die Kinder von RalphWaldo
Emerson besaßen ebenfalls ein Exemplar
des Buchs. Als es zerlesen war, schrieben
dieTöchter für die nächste Generation den
Text nach ihrer Erinnerung auf. Emersons
Sohn, Edward Waldo, zeichnete die Bilder
dazu. Der Emerson'sche «Struwwelpeter»
erschien 1917 bei Houghton Mifflin in Bos-

ton und New York und in der bibliophilen
Riverside Press, Cambridge.

Mark Twain entdeckte das berühmte Bil-
derbuch von Heinrich Hoffmann auf einer
Reise nach Deutschland und übertrug es

für seine Kinder neuD Twain hielt sich nicht
sehr an das deutsche Original, manches im
Text übertrieb er auf groteske Weise, wobei
der puritanische Hintergrund des Uberset-
zers durchschimmert. Der Hund, welcher

sich an Kuchen und Wein des bösen Fried-
richs labt, begeht die Sünde der Völlerei.
Die Buben, die das Negerkind verspottet
haben, sind durch das Bad im Tintenfass
«schwarz wie die Sünde» geworden. Als
Buchausgabe kam Twains Version erst
1935 mit Illustrationen von Fritz Kredel bei

Harper in New York heraus. Im gleichen
Jahr erschien eine Ausgabe für den Limited
Editions Club.

Wilhelm Büschs Bildgeschichten für
Kinder, «Max und Moritz» und «Plisch
und Plum», wurden von Charles T. Brooks
(1813-1883) aus dem Transzendentalisten-
Kreis ins Englische übertragen. Zuvor hatte
er Werke von Goethe, Schiller, Friedrich
Rückert, Uhland, Körner und Berthold
Auerbach übersetzt. «Max und Moritz» er-
schien 1871 in Amerika erstmals bei Ro-
berts als Buchausgabe. Busch hatte großen
Einfluss auf die frühen amerikanischen
Comics. 1897 beauftragte der Redakteur
Rudolph Block vom Aêza lor^JWrta/ den
deutschen Zeichner Rudolf Dirks, eine Imi-
tation von «Max und Moritz» zu schaffen.
Es entstanden «The Katzenjammer Kids».
Helden waren die Zwillingsbrüder Hans
und Fritz, die ein mit deutschen Brocken
vermischtes amerikanisches Englisch spra-
chen, was eine besonders komische Wir-
kung erzielte.

Auch MarkTwains Tom Sawyeroder Mary
Lennox aus Frances Hodgson Burnetts TAe

Serre/ Gar</e« sind berühmte Beispiele für
wenig musterhafte Kinder. Louisa Aleotts
Hauptheldinjo in Th///e ff&men (1868/69), die
zunächst ein «Tomboy» (Wildfang) ist, ge-
hört ebenfalls in diese Kategorie.

Aleotts Buch, ein amerikanischer Klassi-
ker, wird allgemein für seine realistische
Darstellungsweise gepriesen. Es stellt nicht
nur das Leben heranwachsender Mädchen
innerhalb ihrer Familie dar, interessanter-
weise ist es auch ein Entwicklungs- und
Künstlerroman in derTradition des TFi'/Ae/m

-Mew/er. Die begabten Romanheldinnen,
Jo und May, werden Schriftstellerin und
Malerin. Beth, eine Gestalt wie Mignon
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aus Ifz/Ae/m Meister, liebt die Musik und
findet früh den Tod. Jo, die Hauptheldin,
heiratet später einen älteren deutschen Pro-
fessor mit Namen Bhaer, der seinen kul-
turellen Hintergrund auch in Amerika bei-
behält. Bhaers Lieblingslied ist «Kennst
du das Land?», das hier wohl seine Sehn-
sucht nach Deutschland verrät. Die Gestalt
wurde dem deutschen Harvard-Professor
Karl Folien nachempfunden, der, aus Jena
vertrieben, zeitweilig in Basel lehrte. Nach
seiner Ubersiedlung nach Amerika ent-
fachte er als einer der Ersten in Neuengland
die Begeisterung für deutsche Literatur.
Der spätereTranszendentalisten-Kreis emp-
fing von ihm entscheidende Anregungen.
Seine Frau Eliza Lee Folien gab 1840
Grimms Märchen in Boston heraus.

Großen Erfolg hatten in Amerika Bücher
aus der Schweiz, wie Johann David Wyss'
Der ScAwezzeriseAe ßoteuo» (1826 bei Harper)
und seit 1885 Johanna Spyris //«VA Die
Geschichte des frischen und natürlichen
Schweizer Kindes erreichte eine Vielzahl
von illustrierten Ausgaben, die Figur beein-
flusste aber auch die amerikanische Kinder-
literatur. Für Amerika verkörperte Heidi
in der Periode der Industrialisierung und
Urbanisierung die Ursprünglichkeit und
Unschuld der Natur. Dies entsprach auch
der Denkweise der einflussreichen Trans-
zendentalisten wie Henry David Thoreau.
Frances Hodgson Burnetts Bücher, wie TAe

Secret Garden (1911), Zittte Lora! Z-az/zztferoy

(1886) und Sara Crew - tAe Iz'ttte Fnnceji
(1888), verfügen über ähnliche Motive und
Figuren wie ZZezzZz. Das frische, unverbil-
dete Naturkind Heidi hat in TAe Secret Gar-
den eine Entsprechung in Dickon, einem
englischen Jungen aus dem Volk. Dieser
übt einen wohltuenden Einfluss auf das

Waisenkind Mary Lennox aus. Durch ihre
eigene Wandlung gelingt es Mary, ihren im
Rollstuhl sitzenden Vetter Colin zu einem
gesunden, lebensfrohenJungen zu machen.
Hier findet sich eine Entsprechung zur Ge-
schichte der gelähmten Clara Sesemann.

Der verschlossene Rosengarten auf dem

Landsitz Missletwhaite erinnert an «Dorn-
röschen», was auch Mary als die Heldin des

Buches empfindet?*'
Die Kinderromane von Frances Hodg-

son Burnett basieren auf der Struktur des

«Aschenputtel»-Märchens.'"* Ihre kindlichen
Helden sind zunächst arm und verkannt,
erleben aber eine ans Magische grenzende
Veränderung ihrer Lebensumstände. In TAe

Secret Garden wird die wunderbare Hand-
lung - ähnlich wie bei «Aschenputtel» - von
der toten Mutter des krankenJungen Colin
in Gang gesetzt.

Dze ,£ezt.scAr3ti St. ZVzeAotos

Sara Crew und ZAttte Lord Z^zzzzztteroy er-
schienen zuerst als Serien in der berühm-
ten Kinderzeitschrift St. ZVzeAoAis. Die ame-
rikanischen Kinderzeitschriften bewirkten
merkliche Veränderungen auf dem kinder-
literarischen Markt. St. AicAo/at veröffent-
lichte unter der Leitung von Mary Mapes
Dodge anspruchsvollere literarische Texte
für Kinder und trug maßgeblich zur Ent-
wicklung der amerikanischen Kinderbuch-
illustration bei. Für St. ZVzcAotos arbeiteten
Frances Hodgson Burnett, Louisa Aleott,
Howard Pyle, Frank Stockton,Julian Haw-
thorne, Mark Twain und andere bekannte
Autoren.

Howard Pyle (1853-1911), der 1877 bei
St. JVzeAotos mit Illustrationen im Stil AI-
brecht Dürers begann, brachte der ameri-
kanischen Jugend das europäische mittel-
alterliche Leben nahe. Er adaptierte und
illustrierte Stoffe für die Jugend, wie die
Siegfried-Sage, Otto mit der eisernen Hand,
König Artus und Robin Hood. Eigene Mär-
chen veröffentlichte er in ZF^er atzet Satt

(1886), TAe WiwzcterctocA (1888) und 7wz'tzgA/
Zazzzt (1895). In letzterem Buch treten Figu-
ren wie Dr. Faust, Hans im Glück und
Aschenputtel als Geschichtenerzähler in
einer Rahmenhandlung auf. Pyles Mär-
chenhelden tragen oft deutsche Namen,
was auf entsprechende Quellen schließen
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lässt. «The Bird under the Linden Tree» ist
eine freie Nacherzählung des Märchen-
motivs von der rechten Braut, das häufig
bei den Brüdern Grimm vorkommt. «Hans
Hecklemann's Luck» ist eine Adaption von
«Hans im Glück», «The Stepmother» eine
Variante von «Schneewittchen».

Pyles mit der Feder gezeichnete Illustra-
tionen erinnern oft an deutsche Grafik des
16. Jahrhunderts. 1903 gab er eine interna-
tionale Anthologie von Märchen heraus,
die neben Erzählgut aus der englischspra-
chigen Welt und Nordeuropa viele deut-
sehe Beiträge enthielt: «Der Froschkönig»,
«Vom Fischer und seiner Frau», die «Gänse-

magd», «Schneeweißchen und Rosenrot».
Frank Stockton, der ebenfalls bei Sf. JVÏ-

cAo/aj begann, gilt als einer der Bahnbre-
eher der fantastischen Kinderliteratur in
Amerika. Der Handlungshintergrund und
die Figuren in seinen Geschichten ähneln
denen der Grimm'schen Märchen. Manche
erinnern an die «Sieben Raben», «Das Was-
ser des Lebens» oder «Der goldene Vogel».

Arzte Orjgzzza/z/äf zzzzzf £zgz7Zj<àWzg^ez/

Um 1900 war Amerikas Kinderliteratur
blühend und reich geworden. In Frank
Baums /^azzérrer tzon Oz und anderen kinder-
literarischen Werken treffen noch immer,
wie einst beiTieck und E.T. A. Hoffmann,
eine Alltags- und eine fantastische Welt auf-
einander. In der Einleitung zu seinem be-

rühmten Buch hatte sich Baum einst zur
europäischen Märchentradition bekannt:
«Folklore, legends, myths and fairy tales
have followed childhood through the ages,
for every healthy youngster has a whole-
some and instinctive love for stories fantas-
tic, marvellous and manifestly unreal. The
winged fairies of Grimm and Andersen
have brought more happiness to childish
hearts than all other creations.»*®

Trotz dieses Lobs für Europas Traditio-
nen waren die neuen Bücher für Kinder
inzwischen tief in der amerikanischen Rea-

lität verwurzelt. Die deutschen Kultur-
importe und ihre Einflüsse verloren durch
den ErstenWeltkrieg an Bedeutung. Spätes-
tens seit Wanda Gägs Nacherzählungen
der Grimm'schen Märchen und Disneys
Verfilmungen sah man diese nicht mehr als

deutsch an.

ANMERKUNGEN
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